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Bildungssystem Schweiz 

a 

Mit der Debatte um das HarmoS-
Konkordat, das am 1. August 2009 in 
einigen Kantonen in Kraft getreten ist, 
hat sich vermehrt die Frage nach der 
Zuständigkeit für die Bildung gestellt. 
Die kantonalen Unterschiede haben 
immer wieder zu Diskussionen geführt. 
Mit dem HarmoS-Konkordat wurde 
schliesslich ein Versuch gestartet, eini-
ge Regelungen des Bildungssystems 
gesamtschweizerisch zu harmonisieren. 
Somit stellt sich die Frage, was auf 
Bundesebene und was auf kantonaler 
Ebene geregelt werden soll. Daraus 
ergibt sich wiederum die Frage nach 
dem Grad der Ausprägung der Harmo-
nisierung und ob gar eine zentrale Or-
ganisation eine mögliche Lösung dar-
stellen kann. 

Überblick 

Die Frage, wer in der Schweiz für die 
Bildung zuständig ist, ist gar nicht so 
einfach zu beantworten, wie es im ers-
ten Moment scheint. In der Tat disku-
tieren Politiker häufig nicht über Inhalte, 
sondern darüber, wer eigentlich zustän-
dig sein soll. Die beiden Extrempositio-
nen wären: Der Bund organisiert alles 
und die Kantone haben dazu nichts zu 
sagen, oder aber die Kantone sind völlig 
eigenständig.  

Die Schweiz liegt zwischen diesen bei-
den Extrempositionen. Geschichtlich 
betrachtet haben sich die Kantone nach 
der Gründung der Schweiz (1848) noch 
lange gegen eine Einmischung des 
Bundes bei der Bildung gewehrt. Bis in 
die 1960er Jahre waren die Kantone, 
was die Bildung betrifft, völlig autonom.  

Heute sind je nach Schulstufe die 
Kompetenzen anders geregelt. Die 
Verantwortung für das obligatorische 
Schulwesen liegt in der Hand der 26 
Kantone, was auf dem föderalistischen 

System der Schweiz basiert. Der Bund 
legt lediglich die Grundsätze fest. Im 
Bereich nach der obligatorischen Schul-
zeit (also Gymnasien, Berufsbildung, 
Fachhochschulen und Universitäten) 
wird zusätzlich der Bund in die Verant-
wortung einbezogen. Mehr als 80% der 
Bildungsausgaben werden jedoch durch 
die Kantone und Gemeinden finanziert. 

Das Subsidiaritätsprinzip sieht vor, dass 
Aufgaben nur dann vom Bund über-
nommen werden, wenn Kantone und 
Gemeinden dazu nicht in der Lage sind. 
Dies gilt auch für das Bildungssystem. 
In der Bundesverfassung ist klar fest-
gehalten, dass die Kantone für die 
Struktur der Bildung und deren Inhalt 
zuständig sind (Art. 62 BV). Dies führt 
dazu, dass jeder Kanton selbstständig 
das Bildungssystem gestalten kann. Es 
gibt demnach 26 verschiedene Bil-
dungssysteme in der Schweiz, was 
teilweise Schwierigkeiten in der Koordi-
nation hervorruft und zu Uneinigkeiten 
über deren Qualität führt.  

Die Verantwortung der Kantone im Bil-
dungssystem ist so gross, dass es auf 
Bundesebene kein Bildungsdeparte-
ment gibt, auch wenn dieser Vorschlag 
im Parlament immer wieder hervorge-
bracht wird. Somit besitzt jeder Kanton 
sein eigenes Bildungsdepartement. Für 
Fälle, in denen die Bundesverfassung 
doch ausnahmsweise dem Bund eine 
Kompetenz zuschreibt, sind andere De-
partemente zuständig (eidgenössisches 
Departement des Inneren und eidge-
nössisches Volkswirtschaftsdeparte-
ment). In einem solchen Fall erlässt der 
Bund lediglich die entsprechende Vor-
schrift und überlässt dann die Umset-
zung und Ausgestaltung wiederum den 
Kantonen. 

Auch wenn die Kompetenzen haupt-
sächlich bei den Kantonen liegen, be-

steht eine intensive Zusammenarbeit 
zwischen Kantonen, Gemeinden und 
Bund. Obwohl alle 26 Kantone in ihren 
Bildungssystemen eigene Rechtsvor-
schriften erlassen können, sind sich die 
Systeme relativ ähnlich. Das liegt daran, 
dass sie auf den gleichen Grundlagen 
aufbauen und sehr ähnliche Ziele ver-
folgen. Zusätzlich ist eine gewisse Ein-
heitlichkeit zwischen den Kantonen von 
der Bundesverfassung (Art. 62 BV) 
vorgeschrieben. „Schuleintrittsalter, 
Schulpflicht, Dauer und Ziele der Bil-
dungsstufen und deren Übergänge, 
Anerkennung von Abschlüssen“ sind 
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Das schweizerische Bildungssystem ist 
sehr stark föderalistisch geprägt. Das 
bedeutet, dass die 26 Kantone grund-
sätzlich selbst für die Regelung der Bil-
dung zuständig sind. Nur in wenigen 
Bereichen gibt es schweizweite Rege-
lungen, so dass sich die Bildungssyste-
me der einzelnen Kantone relativ stark 
unterscheiden. In letzter Zeit wurde 
vermehrt über eine einheitlichere Lö-
sung diskutiert, angestossen durch die 
Revision des Bildungsartikels der Bun-
desverfassung im Mai 2006. Ein bishe-
riges Resultat war das HarmoS-
Konkordat, das in einigen Kantonen be-
reits umgesetzt wird und ein harmoni-
siertes Bildungssystem anstrebt. 

Die Extremposition der Harmonisierung 
würde die zentrale Organisation durch 
den Bund darstellen. Ein grosser Vorteil 
einer zentralen Organisation ist die gute 
Vergleichbarkeit von Leistung und Quali-
tät innerhalb des Bildungssystems. Ein 
starker Nachteil zeigt sich aber darin, 
dass eine solche Organisation relativ 
unflexibel ist und wenig auf regionale 
Umstände eingehen kann. 

Es bleibt abzuwarten, wie stark die an-
gestrebte Harmonisierung ausfallen 
wird. 

Zusammenfassung 
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Eckwerte, die zwingend koordiniert 
werden müssen. Falls die Kantone in 
diesen Bereichen keine Einigung zu-
stande bringen, wird eine solche vom 
Bund durchgesetzt. Dieser Koordinati-
onszwang baut auf der Übereinkunft 
über die Schulkoordination im Jahre 
1970 auf, die in allen Kantonen (mit 
Ausnahme des Tessins) angenommen 
wurde. 

Die Zusammenarbeit zwischen dem 
Bund und den Kantonen wird mittels 
der schweizerischen Konferenz der kan-
tonalen Erziehungsdirektoren (EDK) ge-
regelt. Diese setzt sich aus den 26 kan-
tonalen Regierungsmitgliedern zusam-
men, welche in ihrem Kanton für die 
Bildung zuständig sind. Die Kantone 
können zusätzlich interkantonale Ver-
einbarungen treffen, um die Koordinati-
on und Zusammenarbeit zu verbessern. 
Ferner können die Kantone Kompeten-
zen an ihre Gemeinden übertragen, wo 
dies als sinnvoll erachtet wird. Dies 
kommt besonders häufig in den Berei-
chen der Vorschulstufe, der Primarstufe 
und der Sekundarstufe I vor. 

Auch die Ausbildung der Lehrpersonen 
ist stark föderalistisch ausgeprägt. Bis 
in die 90er Jahre fand die Ausbildung 
von Lehrpersonen vorwiegend in Form 
von Seminarien der Sekundarstufe II 
statt. Mit der „Interkantonalen Vereinba-
rung über die Anerkennung von Ausbil-
dungsabschlüssen“ vom 18. Februar 
1993, dem alle Kantone zugestimmt 
haben, wurde sichergestellt, dass Ei-
nigkeit über die Anerkennung von Ab-
schlüssen bestand. Dies war gleichzei-
tig der Beginn der sogenannten Tertia-
risierung der Lehrerbildung, was bedeu-
tet, dass Lehrer nun nicht mehr in Se-
minarien, sondern an Hochschulen 
ausgebildet werden. Dies hat auch zur 
Schaffung der heutigen pädagogischen 
Hochschulen geführt. 

Aktuelle Vorstösse 
Einer der momentan wichtigsten Vor-
stösse im Bereich des Bildungssystems 
ist das HarmoS-Konkordat. Es sieht 
aufbauend auf dem am 21. Mai 2006 
revidierten Bildungsartikel in der Bun-
desverfassung vor, dass auf nationaler 

Ebene verbindliche Bildungsstandards 
eingeführt werden sollen. Die Schul-
struktur soll in allen Kantonen (mit Aus-
nahme des Tessins) einheitlich sein. Da 
mehr als 10 Kantone dem HarmoS-
Konkordat zugestimmt haben, ist dieses 
seit dem 1. August 2009 in ebendiesen 
Kantonen in Kraft gesetzt worden. (Hier  
http://www.edudoc.ch/static/web/ 
arbeiten/harmos/beitritt_harmoS_ 
kantone_d.pdf finden Sie eine Grafik 
mit dem Stand der Beitritte.) In denjeni-
gen Kantonen, die bereits beigetreten 
sind, gelten momentan die Übergangs-
fristen. Diese dauern bis zum Beginn 
des Schuljahres 2015/2016. Die 
Übergangsfristen sehen vor, dass die 
Kantone, die bereits beigetreten sind, 
sämtliche Inhalte des HarmoS-
Konkordats bis zum Ablauf dieser Frist 
umgesetzt haben müssen. Somit sind 
die Kantone jetzt noch nicht daran ge-
bunden und entsprechend unterschied-
lich stark ist auch die Ausprägung der 
bereits getroffenen Massnahmen. Die 
Übergangsfristen sollen auch für Kan-
tone gelten, welche erst nach den Ab-
stimmungen 2009 beigetreten sind und 
allenfalls noch beitreten werden.  

Ein anderes aktuelles Thema ist unter 
anderem die Erstellung von sprachregi-
onal einheitlichen Lehrplänen, was teil-
weise auch mit dem HarmoS-
Konkordat einhergeht. Ein Lösungsan-
satz für die französischsprachige 
Schweiz ist in diesem Bereich der „Plan 
d'études romand (PER)“ und für die 
deutschsprachige Schweiz der „Lehr-
plan 21“. Die Erarbeitung des Lehr-
plans 21 läuft seit dem Herbst 2010 
und soll im Frühjahr 2014 zur Einfüh-
rung bereit sein. Der Lehrplan 21 ist 
prinzipiell unabhängig vom HarmoS-
Konkordat, berücksichtigt aber dessen 
Eigenheiten. Alle Kantone werden 
selbstständig entscheiden können, ob 
sie den Lehrplan 21 einsetzen wollen, 
unabhängig davon, ob sie dem Har-
moS-Konkordat zugestimmt haben oder 
nicht. Von den vier grössten politischen 
Parteien der Schweiz stehen drei ent-
weder hinter dem Lehrplan 21 oder 
äussern sich nicht im Speziellen dazu. 
Die SVP hat als einzige Partei einen 
eigenen Lehrplan als Alternative zum 

Lehrplan 21 aufgestellt. Ein Hauptun-
terschied zwischen den beiden Lehrplä-
nen liegt in der Gewichtung von Fremd-
sprachen. Der SVP Lehrplan sieht bei-
spielsweise vor, dass je nach Oberstu-
fenniveau eine, zwei oder gar keine 
Fremdsprachen unterrichtet werden 
sollen, je nach Bedürfnis der Schüler. 
Demgegenüber sind im Lehrplan 21 
klar zwei Fremdsprachen die Vorgabe. 
Ein weiterer Unterschied liegt in der 
Dauer der Schulpflicht. Der Lehrplan 
21 ist auf die vom HarmoS-Konkordat 
vorgegebenen 11 Jahre ausgelegt, 
während der SVP Lehrplan eine Schul-
pflicht von 9 Jahren voraussetzt. 

Ein weiterer Vorstoss besteht im Be-
reich der Diplomanerkennung für die 
Ausbildung der Lehrpersonen. Zukünf-
tig sollen Regeln definiert werden, die 
klarstellen, unter welchen Umständen 
Quereinsteiger für den Lehrberuf zuge-
lassen werden können.  

Vor- und Nachteile eines zentral 
organisierten Bildungssystems 
Das schweizerische Stimmvolk hat sich 
im Mai 2006 mit der Zustimmung zur 
Revision des Bildungsartikels in der 
Bundesverfassung klar für ein stärker 
harmonisiertes Bildungssystem ausge-
sprochen. Dies bedeutet aber nicht, 
dass alle Kantone genau das gleiche 
zentral geregelte Bildungssystem haben 
müssen. Die Revision des Bildungsarti-
kels soll lediglich zur Schaffung einer 
gemeinsamen Grundlage führen. Es 
bleibt jedoch fraglich, inwieweit eine 
Harmonisierung erreicht werden will. 
Die Extremposition der Harmonisierung 
wäre ein komplett zentral organisiertes 
Bildungssystem. Im Folgenden sollen 
nun einige Vor- und Nachteile dieser 
möglichen Extremposition genannt wer-
den. 

Vorteile 

Gegner eines sehr stark föderalisti-
schen und somit eher dezentral organi-
sierten Bildungssystems nennen fol-
gende Vorteile einer zentralen Organi-
sation:  

- Eine zentrale Organisation er-
möglicht es, allzu grosse struk-
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turelle Unterschiede zwischen 
den Kantonen zu vermeiden, 
so dass alle überall die glei-
chen Chancen haben. 

- Es vereinfacht die Vergleich-
barkeit der Leistungen der 
Schüler, insbesondere im Hin-
blick auf den Berufseinstieg. 

- Die Qualitätskontrolle des Bil-
dungssystems wird erleichtert, 
da eine bessere Vergleichbar-
keit besteht. 

- Die Regelung durch den Bund 
ermöglicht es, das nationale 
Parlament mitreden zu lassen. 

- Der administrative Aufwand ist 
wesentlich geringer (weniger 
Koordination und Planung nö-
tig). 

Nachteile 

Befürworter eines stark dezentral orga-
nisierten Bildungssystems nennen fol-

gende Nachteile einer zentralen Organi-
sation: 

- Das Bildungssystem kann 
nicht an regionale Gegeben-
heiten angepasst werden. 

- Die Akzeptanz in der Bevölke-
rung ist geringer, da Entschei-
de relativ weit weg vom Bürger 
fallen. 

- Die Kantone verlieren eine 
wichtige Kompetenz, was zur 
Schwächung des bewährten 
Föderalismus beiträgt. 

- Eine Möglichkeit zur Verbesse-
rung der Qualität durch Lern-
effekte der Kantone voneinan-
der besteht nicht mehr. 

- Konkurrenzdenken unter den 
Kantonen spornt jeden an, das 
beste Schulsystem zu entwi-
ckeln (ähnlich wie beim Steu-
erwettbewerb). 

Fazit 
Die Schweiz zeichnet sich unter ande-
rem durch ihren relativ stark ausgepräg-
ten Föderalismus aus. Dies zeigt sich 
auch im Bildungssystem. Trotzdem 
wünscht sich das Stimmvolk mit der 
Revision des Bildungsartikels in der 
Bundesverfassung eine gewisse Har-
monisierung der Bildungssysteme der 
einzelnen Kantone.  

Einige Vorstösse wie das HarmoS-
Konkordat stellen nun erste Weichen in 
Richtung Harmonisierung. Es ist aber 
noch nicht ganz eindeutig, wohin der 
Weg führen wird, da noch nicht ab-
schliessend geklärt wurde, wie stark die 
Harmonisierung tatsächlich sein soll. Es 
werden weitere Lösungsansätze gefun-
den werden müssen, bis sich der Grad 
der Ausprägung der Harmonisierung 
eingependelt hat.  
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